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Stellungnahme BIO AUSTRIA Vorarlberg zur Aufhebung der Landesgrünzone in Weiler 

 
Sehr geehrter Herr Landesstatthalter Mag. Rüdisser, 

 

die geplante Betriebsansiedelung der Firma Ölz in Weiler auf Flächen der Landesgrünzone ist aus Sicht 

der biologischen Landwirtschaft äußerst kritisch zu sehen und grundlegend zu hinterfragen. Zwar 

begrüßen wir als BIO AUSTRIA Vorarlberg die Schaffung neuer Arbeitsplätze am Wirtschaftsstandort 

Vorarlberg, allerdings sollten dazu bereits gewidmete Gewerbeflächen (immerhin etwa 2,9 Mio m² in 

Vorarlberg) genutzt werden.  

Für die landwirtschaftliche Produktion sind Flächen, wie sie in Weiler vorzufinden sind, aufgrund ihrer 

Fruchtbarkeit von enormer Bedeutung. Auf genau diesen Flächen kann eine Vielzahl an Marktfrüchten, 

Obst und Gemüse angebaut werden. Im Falle einer Bebauung dieser Flächen würde eine 

Zukunftschance vertan. Wertvolle Böden, wie jene Flächen in Weiler aufweisen, sind eine endliche 

Ressource und die Produktionsgrundlage für hochwertige regionale Lebensmittel und somit auch die 

Grundlage der Versorgung Vorarlberger KonsumentInnen mit heimischen Produkten.  

Im Rahmen der Ökolandstrategie Vorarlberg ist neben dem Verzehr regionaler Produkte auch die 

wesentliche Steigerung des Selbstversorgungsgrades in vielen Produktsparten als Ziel genannt. Der 

Anteil regionaler Produkte soll gesteigert und die nachhaltige Produktion („Bio mal zwei“) ausgeweitet 

werden. Doch „bereits derzeit kann die autonome Versorgung der Vorarlberger Bevölkerung und seiner 

Gäste mit Lebensmitteln nicht gewährleistet werden. Maximal zwei Drittel des Bedarfs können auf 

heimischen Böden produziert werden“ schreibt Prof. em. Dr. Gerlind Weber, Institut für Raumplanung, 

Umweltplanung und Bodenordnung, BOKU und seit kurzem Mitglied des Vorarlberger Naturschutzrates. 

Wir – die Vorarlberger Bio-Organisationen – fordern daher, dass Flächen dieser Güte in Vorarlberg 

einen besonderen Schutz genießen, da in großen Teilen des Landes aufgrund der vorherrschenden 

Topographie (Seehöhe, Klima und Hangneigung) keine ackerfähigen Böden vorhanden sind. Die 

geplanten Ausgleichsflächen im „Fall Weiler“ sind von der Bodengüte in weiten Teilen geringer. Insofern 

steht das geplante Bauvorhaben der Fa. Ölz Meisterbäcker am vorgesehenen Standort auch in klarem 

Widerspruch zur Ökolandstrategie 2020. Eine Steigerung der Produktion bei Marktfrüchten, Gemüse 

und Obst – wie in der Ökolandstrategie angedacht – ist nur auf passenden qualitativ hochwertigen 

Flächen (=hohe Bodenklimazahl) möglich. Speziell der Biolandbau, der ohne Chemie und künstliche 

Düngemittel arbeitet, ist auf derartige Böden angewiesen! 



 

Exkurs Bodenklimazahl: 

Die Bodenklimazahl wird durch die Bodenschätzung auf Basis des Bodenschätzungsgesetz 1970, BGBl. Nr. 

233/1970, igF. bestimmt. Sie dient der Feststellung der Ertragsfähigkeit auf Grund der natürlichen 

Ertragsbedingungen (Bodenbeschaffenheit, Geländegestaltung, klimatische Verhältnisse und 

Wasserverhältnisse). Die Einschätzung erfolgt in einer Verhältniszahl zwischen 1 und 100, wobei 100 die besten 

Böden darstellen. Die in Weiler vorliegenden Böden weisen mit einer Bodenklimazahl von bis zu 68 sehr hohe 

Werte im Vergleich zu anderen Böden in Vorarlberg auf. Sie zählen zu den 15 % ertragreichsten Böden im Land. 

 

Im österreichischen Durchschnitt werden täglich etwa 20 ha Fläche verbraucht, was in etwa der 

durchschnittlichen Größe eines landwirtschaftlichen Betriebes entspricht. Zudem ist Österreich 

Europameister, wenn es um die m² Supermarktfläche oder m Straße pro Kopf geht. Innerhalb von nur 

60 Jahren ist die verfügbare Ackerfläche pro Kopf um etwa ein Drittel gesunken, von 2400 m² im Jahr 

1965 auf 1600 m² im Jahr 2012. Bereits heute beansprucht Österreich doppelt so viel Ackerfläche im 

Ausland, wie im Inland zur Verfügung steht … 

Neben dem Verlust an wertvollen Flächen für die Lebensmittelerzeugung sind auch die Folgen für 

Umwelt und Klima nicht zu unterschätzen. Natürlicher, unversiegelter Boden ist ein wichtiger CO2 

Speicher und Grünlandflächen produzieren mehr Sauerstoff als Waldflächen –beides wirkt sich positiv 

auf unser Klima aus. Die Versiegelung von großen Flächen kann zudem die Hochwassergefahr 

verschärfen und im schlimmsten Fall neue entstehen lassen, da der Boden ein wichtiger 

Wasserspeicher ist. Versiegelte Flächen können ihre Puffer- und Ausgleichswirkung nie mehr entfalten! 

Ohne Boden ist Landwirtschaft und damit die Versorgung der Bevölkerung mit heimischen 

Lebensmitteln von hoher Qualität nicht möglich! Um auch künftigen Generationen die Lebensqualität, 

die wir aktuell in Vorarlberg genießen, garantieren zu können, ist ein schonender Umgang mit dieser 

wertvollen und endlichen Ressource unumgänglich! Die Verbauung der wertvollsten Agrarflächen 

Vorarlbergs bedeutet nicht nur ein Beschneiden der Möglichkeiten künftiger Generationen, sondern 

auch die Infragestellung und Aufgabe eigener Strategien (Bsp. Ökoland)! In diesem Sinne erwarten wir 

als BIO AUSTRIA Vorarlberg im Fall Weiler auch aus landwirtschaftlicher Sicht eine enkeltaugliche 

Entscheidung, eine nachhaltige Sicherstellung der Freihaltung wertvollster Landwirtschaftsflächen im 

Land und ein interkommunaler Lösungsansatz bei künftigen Betriebsansiedelungen! 

 

Für eventuelle Fragen das Thema Biolandbau und Boden betreffend, stehen wir Ihnen als Verband 

der Vorarlberger Biobäuerinnen und Biobauern selbstverständlich gerne zur Verfügung! 

 
 
Mit freundlichem Gruß, 
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